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2entra1organ der Sozialdemokrat i fehen Partei Deutfchlands

Noch heute Sürgerblock .
Die Verhandlungen vor dem Abschluß .

Zm Reichstag versammelten sich am Dienstag vormittag kurz

nach 10 Uhr die sövf deutschnationalcn Unterhändler beim Reichs -

kanzler Dr . Marx zur Fortschung der Aussprache über die Bildung
einer bürgerlichen Ulehrheilsregierung . Auch Relchsorbeitsminifter
Dr . Brauns nahm an der mehrstündige « Sitzung teil . Reichs -

autzenminister Dr . Stresemaun dagegen mutzte der Besprechung
serableiben , trcil seine Anwesenheit im Hanshaltsausschutz notwendig
war . wo heule der auswärtige Etat beraten wurde .

Die Berhandlungen . die bereits sehr weit fortgeschritten sind .
wurden gegen mittag abgebrochen .

Um fünf Uhr werden �ie Unterhändler wieder zusammeulreten .
Es wird als sicher angenommen , datz die Verhandlungen sehr rasch

zum Abschluß kommen werden , so datz noch heute abend die

neue Regierung gebildet werden wird .

Die liberalen Dürgerblockängfte .
Und die geheimen Vorverhandlungen .

Die Sorgen , mit denen der bürgerliche Kulturliberalis -

mus der neuen Bürgerblockzeit entgegengeht , kommen noch
einmal in der „ Nationalliberolen Korrespondenz " zum Aus -

druck , die schreibt :
Kommt die Regierungsbildung mit den Deutschnationalen zu -

stände , dann ist die Deutsch « Bolt - partei die einzige Partei ,
die in der neuen Regierungskoalinon für die grotzen Aufgaben und

Ideal « des Liberalismus eintritt . Sie wird gerade in

dieser Hinsicht keinen leichten Stand haben . Man braucht
nur an die Frage des Reichsschulgesetzes und eines mög «

lichen Reichskonkordats zu denken , um zu erkennen , wie

groß und schwer die Pflichten sind , die ihr in kultureller , insbe -

sondere auch in religiöser Beziehung erwachsen können .

Die „ Germania " antwortet auf solche und ähnliche Be¬

schwerden mit nicht unberechtigtem Hohn :
Wenn diese Gefahren wirtlick ) bestehen , dann ist es die

Deutsche Dolkspartei , die sie heraufbeschworen

hat , und die Organe wie die »Tägliche Rundschau " , die nun säion

fest Monaten die bürgerliche Regierung fordert , spotten ihrer

selb st und wissen nicht wie , wenn sie schon jetzt in große
Klagen über die Vorinachtstellung des Zentrums ausbrechen .

Zur Frage , ob es geheime Vorverhandlungen gegeben
hat — was bekanntlich von den Deutschnationalen wie vom

Zentrum lebhaft bestritten wird — äußern sich nun auch die

„ Hamburger Nachrichten " . Sie versichern , sie hätten „ auf
Grund von Informationen aus gutunterrichteten Kreifen "
den Bürgerblock mit Marx schon vor Wochen voraus -

lagen können . Sie nennen in diesem Zusammenhang wieder
den Nuntius P a c e l l i und verweisen u. a . auf eine Be -

sprechung zwischen deutschnationalen Katholiken und Zen -
trumsmitgliedern in Bayern , die vom Kardinalfürstbischof
Bertram vermittelt worden sei .

Pariser Urteil über Marx .

Parts , 2S. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Quaii -
dien " beschäftigt sich h«ite on leitender Stell « mit der deutschen
Ministerkris « und stellt fest , daß das Zentrum «in Manifest
veröffentlicht lsabe , in dem sich Marx verpflichtet , republikanisch «
Politik zu treiben . Gleichzeitig gastatt « es aber die Bildung eines

Ministeriums , in welchem diese republikanische Politik durch
Monarchisten ausgefichrt werden soll , in deren Augen
Weimar « in Verbrechen : , Locarno « in Verrat fei
und die Reichswehr ein . « Revanchearm « « darstelle .
Das Blatt schreibt , es sei dies einer großen Partei unwürdig .

Krach im Wiener Rathaus .
Radau der klerikal - bürgerlichen Minderheit .

B ( e n , 25 . 3 Otmar . ( BIS . ) 3 « Wiener Gemeindet ert kam es

heule nachl zu äußerst stürmischen . Auslrillen . al » die sozialdemo¬

kratische Mehrheil die von der christlich . sozialen Minderheil sei «
vielen Bochen geüble Oslruklion gegen die Steuer -

polillk der Gemeinde durch Annahme eines Antrage » aus Schluß
der Debatte abschnitt . Die Ehristlich - Sozialen machten mit pfeifen .
Trommeln usw . einen ohrenbetäubenden Lärm . Unter großem Radau

schloß Bürgermeister Seih um Mitternacht die Sitzung . Zufolge

dieses Vorgang » hat sich das Verhältnis zwischen der sozialdemokra -
tischen Ralhausmehrheit und der christlich - sozialen Minderhell derart

verschärft , datz eine vorzeitige Auslös ung des Ge -

meinderal » nicht ausgeschlossen erscheint , was auch auf
die Lage im Rationalrat zurückwirken würde .
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Die christlich - soziale Minderheit kann und will es nicht

verwinden , daß sie durch die Einführung des allgemeinen und

gleichen Wahlrechts für Männer und Frauen — natürlich

mit Proporz — ihre Rathausherrschaft verloren hat . Im

Gegensatz zur chrisllich - sozialen Praxis des kontrollosen Re -

gieren » haben die Sozialdemokraten der Minderheit nicht nur

die ihr gebührende Vertretung im Stadtsenat , sondern sogar
eine Vizebürgermeisterstelle eingeräumt . Trotzdem sind die

Christlich - Sozialen jetzt zur Obstruktion gegen den Haushalts -
plan übergegangen , weil sie durchaus eine grundsätzliche
Slenderung der sozialistischen Gemeindepolitik erzwingen
wollen . Da es ihnen im Staat und in den Ländern bisher

nicht gelungen ist , den bundesgesetzlichen Mieterschutz ab -

zuschaffen, bekämpfen sie als Sachwalter des entwerteten

Hausbesitzkapitals die großzügige Wohnungsbaupolitik der

Stadt Wien ebenso wie als Sachwalter des Klerikolismus

die musterhafte , von vielen reichsdeutscken Schulmännern
hochgepriesene Wiener Schulreform , das Werk des Genoflen
Otto Glöckel und seiner Mitarbeiter . Die christlich - sozialen
Reaktionäre bekämpfen überhaupt alles , was die Gemeinde

leistet , weil ihnen die ganze Richtung nicht paßt . Allerdings
ist dieser sozialistische Wiederaufbau der Stadt Wien und ihr
Widerstand gegen das verzweifelte Los . das ihr nach der

Auflösung Oesterreich - Ungarns , dem Anschlußoerbot und der

Absperrungspolitik der Nachfolgestaaten sicher schien , zum

großen Teil bedingt durch die Niedrighaltung der Wohnungs -
mieten : aber das gilt für die gesamte Konkurrenzfähigkeit
der Wirtschaft Deutschösterreichs , und darum ist diese Mieten -

frage eine Existenzfrage des Staates .

/IbfcbUiß einer Reichsemleihe .
500 Millionen zu 5 Prozent .

Heut « mittag hat der geschäftsführende Reielzsiinanzminister

Dr . Reinhokd mit einem Bantcnkonsortium die Ausnahme einer

ttlelchsanleih « von 500 Millionen Reichsmark zu 5 Pro

bei einem Auflegungskurs von 92 fest abge -

schlösse n » und zwar 200 Millionen freihändig mit neunmonatiger

Spcrrverpflichtung , mährend 300 Millionen von dem Banken -

konfortimn fest übernommen worden sind .

Zu diesem Anleiheabschluß wird erläuternd von z u st ä n d i -

Zer Stelle mitgeteilt : Di : Tatsache , daß die Banken den ganzen

Anleihebetrag fest übernommen haben , zeigt ihre absolute Zuoer -
ficht , daß die Anleihezeichnung vollen Erfolg haben wird . Wenn
der geschäftsführende Minister noch vor der Neubildung des
K a b i n e t t s die Anleihe abgeschlossen hat , so ist das aus der Ueber -

zeugung geschehen , daß der Geldmarkt sich nicht um Regierungs -
krisen kümmert und nicht die Sicherheit besteht , daß die gegen -
wärtige Geldslüssigkeit solange anhÄt . bis das neue Kabinett zum
Anleiheabschluß kommt . Der Grund für den Abschluß der Anleih 2

liegt nicht darin , daß das Refth jetzt plötzlich einen unerwarteten

Geldbedarf hätte , sondern es besteh an dafür drei Gründe : Der

Reichstag hatte einmal dem Reichssinazizminister für 1926 eine A n -

leiheermächtlgung über 9 Oll Millionen erteilt und
wird für 1927 wohl 500 Millionen genehmigen . Diesen Betrog wird
dos Reich zur Deckung seiner außerordentlichen Aus -

g a b e n b r a u ch e n. Die Erwartung der Anleihe beunruhigte den
Geldmarkt . Diese Unruhe mußte beseitigt werden , um die Bahn

freizumachen für die Jnoestittonsnotwendigteiten der Industrie . So -
dann ist mit der Anleihe bis zu dem Zeitpunkt gewartet worden ,
wo ihre Ausgabe zu fünf Prozent möglich wurde . 1926 war
das noch nicht der Fall . Damals hätte das Reich 7 Proz . bei einem

Zeichnungskurs von 93 oder 94 zahlen müssen . Endlich ist das

Reichsfinanzmintstermm überzeugt , durch die Ausgabe einer so
großen Reichsanleihe zu 5 Proz . stark bckzutrogcn , daß auch der

Zinsfuß für fundierte Real kredite , d. h. für Landwirtschaft und

Wohnungsbau , entsprechend herabgedrückt und dem Zinsniveau im
Auslande angepaßt wird . Dadurch erst würde ein rationelles
Bauen und Wirtschaften möglich werden . Mit dieser
S- Prozent - Anleihe glaubt man den S t a n d a r d z i n s f n ß" für
solche festverzinslichen Papiere zu schaffen .

Neue Schwierigkeiten wegen Sstfeftongen .
Neue Instruktionen für General Pawels .

Während die Pariser Presse den Stand der Berhandlungen
über die „Restpunkte " als g ü n st i g bezeichnet , scheint , wie aus einer

Meldung der TU . hervorgeht , doch eine durch neue Schwierigkeiten
hervorgerufene Pause eingetreten zu sein . Nach dieser TU. - Meldung
«st der Oberst Micheles vom Reichswehrministerum mit
neuen Instruktionen für General v. Pawels nach Poris
gefahren , wo er zugleich als Sachverständiger für die Frage der

Ostfestungen gehört werden soll .

Die TU . führt diese Wendung auf den Einfluß wichtiger
polnischer Instanzen zurück , die bestrebt seien , die aussichtsreichen

Verhandlungen in letzter Stunde noch zu erschweren .

De �ufth einstimmig schuldig gesprochen .
Ät Tage Gcfäuguis und Laudesverlueisung .

Gens . 23. Januar . ( WTB . ) Das Urteil im Prozeß Iwan de Iusth
wird heute nachmittag gefällt werden . Aus den am Dienstag
abgehaltenen Beratungen der Kriminalkammer , die aus drei Bundes -

richten : besteh : , geht hervor , daß Iwan de Iusth zu 24 Tagen

Gefängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft , 300 Franken
Getdftroic und 10 Jahren Landesverweisung sowie zu den Kosten des

Prozesses vcrurteill werden wird . ( Eonradi , der Mörder

Worowskys wurde einst glatt sre i g e j p r o ch e u ! Red . d.

Magnatenhaus unö Monarchie .
Aristokratie und Kapital : Ungarns Herren .

In B u d a p e st konstituiert sich am 28. d. M. der
neueReichstag , bestehend nunmehr aus Abgeordneten -
und Magnatenhaus , und wird om 29. von Horthy feier -
lich eröffnet . Ans Budapest wird uns dazu geschrieben :

Die Namen Horthy , Bechlen , Hejjas sagen eigentlich
genug . Doch wenn man fragt , wer der Herr im heutigen
Ungarn ist , sollte man eine Arbeit des größten Romandichters
des heutigen Ungarns , des besten Kenners des ungarischen
Bauern , Zsigmond M o r i c z, lesen . Sie ist kein Roman , sie
besteht aus lauter Ziffern , auf Grund amtlicher Statistik .
Hieraus erfährt man , daß es in Ungarn heute insgesamt
854 000 Landwirtschaften gibt mit insgesamt 16 140 000 Joch
Boden ( 1 Joch ~ 43 Ar) . Hiervon besitzen 1134 Großgrund -
besitzer allein 5 380 000 und 9742 Mittelbesitzer 2 650 000 Joch .
also 10 876 Leute besitzen genau dieHSlftedesLandes
— die andere Hälfte , 8110 000 Joch verteilt sich unter
840 000 Kleinbauern ! Noch klarer : tausend Leute be -

sitzen ein Drittel des Landes , die anderen

zwei Drittel entfallen auf 850 000 Familien !
Stellt man diese Tatsache dem prächtigen Bilde der Er -

öffnung des neuen Reichstages gegenüber , dann weiß man
erst , wer der Herr im heutigen Ungarn ist . Da steht ein

Horthy in seiner Admiralsuniform . Um ihn herum Mörder -

gesichter , Leibgarde , mit mittelalterlichen Hellebarden und

modernsten Handgranaten . Da stehen die Minister mit ihren
Orden aus der gestorbenen Monarchie . Unzählige Bischöfe
in lila Talaren und Generäle . Der Riesensaal vollgestopft
mit glänzenden ungarischen Galaanzügen — es sind doch über
500 Aristokraten und Gentry dabei , im Unterhaus und im

Oberhaus , darunter vier Erzherzöge des entthronten Habs -
burger - Hauses . Auch Albrecht der „ Kommende " ist hier , und

zwar — ein symbolischer Borfall , noch nie dagewesen in der

Geschichte seiner Familie — : in ungarischem Galaanzug . Es

ist ein prunkvolles Bild , in dem man nach den schwarzen An -

zügen der sogenannten Voltsvertreter geradezu suchen muß .

Ja , wo sind denn überhaupt die Volksvertreter ? Wo sind
die Arbeiter ? Wo sind die Bauern ? Man sieht ausschließ -
lich Gentry , Magnaten , ausschließlich Uniformen , Galakleider .
Wo ist das Volk ?

Die Sozialdemokraten waren im vorigen Par -
lament mit 25 Mandaten vertreten . Jetzt sind es 14 : sie sind
nicht erschienen . Nachdem sie den schändlichen Pakt von 1921
mit dem Grafen Bethlen zerrissen haben , sind sie hartnäckig .
Nun aber , wo sind die Vertreter der 850 000

Bauernfamilien ? Vor acht Iahren , im November
1918 , als K 6 r o l y i die Republik und die Austeilung seiner
eigenen Besitzungen oerkündete , standen sie hier mit brennen -
den Augen und donnernden „ Eljen " - Rufen . Sie hatten sogar
im ersten Parlament der Gegenrevolution ( 1920 ) die Mehr -
heit , in der Zeit der blutigen Arbeitervcrfolgungen , der
Raubmorde , der Judenpogrome , des Numerus clausus ( der
zahlenmäßigen Beschränkung der jüdischen Studenten ) und
der Herrschaft der Verbände . Die Genosten Somogyi und
Bacso wurden ermordet . Kein einziger Sozialdemokrat saß
im Parlament , aber die Bauern besetzten alle Bänke und
haben Horthy zum Reichsverweser gewählt , allerdings unter
dem Eindruck der Revolver und Maschinengewehre der Ossi -
ziere des Ostenburg - Detachements , die den Sitzungssaal be -

setzt hatten . Dieses Parlament der Bauern hat die Habs -
burger - Dynastie entthront . . . Auch das zweite Parlament
Horthys und Dethlens ( 1922 ) sah die große bäuerliche
Masse wieder . Sie wurden von Bethlen der Fels genannt ,
auf dem seine Partei aufgebaut sei. An Stelle des blutigen
Terrors bewilligte sie ihm die in Gesetzen erstarrte Gegen -
revolution und schenkten einem Magnatenhaus das Leben , in
dem vier Habsburger auf besonderen Ehrenplätzen neben den

Ministern sitzen . Sie bewilligten die Abschaffung des allge -
meinen Wahlrechts . . . und nach all dem ließ der Graf
Bethlen plötzlich , innerhalb 14 Tagen , „ wählen " .

Die ganze Macht der ungarischen Verwaltung , die Stuhl -
richter , die Gendarmerie , das Militär , die „ Erwachenden
Ungarn " und die Geheimverbände wurden mobilisiert , das
Geld des jüdischen Kapitals , die Drohungen der Fäbrikherreii
und der Ämtsleiter , der mörderische Giststrom des Alkohols
der auf Staatskosten ausschenkenden Wirtshäuser , dies olles

ist aufmarschiert gegen eine Wählerschaft des Zensus
Wahlrechts und oer offenen Abstimmung . Das
Ziel war : ein unbedingt gefügiges Werkzeug für die Pläne
Bechlens zu schaffen . Das Werkzeug heißt nun ungarischer
Reichstag , bestehend aus zwei Kammern , in denen insaesaml
vierzehn Sozialdemokraten und beinahe kein einziger „kleiner
Landwirt " der einst so mächtigen Partei Sitze bekamen . D i e
Bauern wurden planmäßig vernichtet . Des -

halb sieht man bei der Eröffnung unter den 245 Abgeordneten
insgesamt vielleicht sechs , unter den 260 Magnaten insgesamt
sage und schreibe einen einzigen Paradebauern .
enisandt in die „ Ständeoertretung " ( wie Bethlen das

Magnatenhaus bezeichnet ) nicht durch seine Standesgenossen .
sondern durch die Landwirtschaftskammer der Großgrund -
besitzer und der Gentry . D i e 850 000 K l e i n b a u e r n, die

zwei Drittel des Landes besitzen , durften keinen ein »

zigen Vertreter ins Oderhaus wählen , ins Abge -
ordnetenhaus konnten sie insgesanit sechs Bauern entsenden !
Dagegen entsandten die tausend Leute , die ein Drittel
des Landes in ihren Händen haben , ins Magnatenheus etwa

230 , ins Wgeordnetenhaus 222 oder noch mehr Vertreter !



Lus diesen Tatsachen erfahrt man , wer der Herr des

beutigen Ungarn ist . Es ist die tausend Leute umfassende
Gentry - und Magnatengesellschaft , eine äußer st ver -
s ch w i st e r t e A r i st o k r a t i e, die sich die Habs -
burger - Monarchie zurückwünscht , weil sie nur in chr
einen tutkräftigen Schutz ihres Besitzes erblickt . Jede
andere Herrschaft , hieße sie Republik , hieße sie Kärolyi , Bela

Kun , hieße sie selbst Horthy oder wie immer , ist in ihren
Augen eine Unsicherheit , eine Gefahr . Habsburg dagegen
bedeutet für sie die Ruhe und das ungestörte Gedeihen , die

Rückkehr zum alten , legitimen Stand der Dinge , wo Borrecht
und Besitz noch nicht einmal auch nur angezweifelt werden

durften . Bureaukratie , Kaserne , Kapital und

Kirche haben sich dieser aristokratischen Interessengemein -
schaft zugesellt , die von einem Horthy und B e t h l e n mit
deren Terrororganisationen , von Richtern , Steuerämtern und
Parlament so ausgezeichnet bedient wird . Bethlen bringt
mit seinem neue Parlament die Habsburger - Monarchie , er
verbarrikadiert den Weg der Bodenreform und bereitet den

Revanche - und Wiedercroberungskrieg um die verlorenen
Gebiete vor . Das ist der wahre Sinn seiner
Politik , dazu brauchten er und seine Standesgenossen und

dazu bekamen sie auch die einheitliche Mehrheit .
In seinem Bestreben nach dem Schutze des Besitzes und

Drang nach der Habsburger - Monarchie hat Bethlen sogar
gewisse Opfer gebracht . Er hat das hochgeborene Magnaten -
haus dem unerhörten Skandal ausgesetzt , daß zunächst der
82 Jahre zählende Oberrabbiner Koppel Reich als Alters -

Präsident den Vorsitz führen werde , und zwar mit dem Erz -
herzog Albrecht , dem Thronprätendenten , als Alters -

schristfllhrer ! Graf Bethlen riskierte die Wahl zweier Ober -
rabbiner ins Magnatenhaus nur , um dadurch das Großkapital
und das jüdische Bürgertum im gegenrevolutionären Lager
zu einigen . Das ist ihm gelungen . Die Arbeiterschaft
steht notwendigerweise vollkommen verlassen , allein auf der
anderen Seite des Klassenkampfes .

Während feiner sechsjährigen Regierung hatte Bethlen ,
während seiner achtjährigen Macht hatte Horthy nur einen

einzigen gefährlichen Gegner : eben jene tausend Leute , deren
250 Sendlinge heute im Maanatenhaus , deren 222 Vertreter

heute im Abgeordnetenhaus sitzen . Besonders nachdem Karl

Habsburg mit Waffengewalt verjagt und feine Putschministcr
verhaftet wurden , hielten die Herren des ungarischen Bodens
die augenblicklichen Machthaber , mit Horthy an der Spitze ,
für Revolutionäre , für eine arge Gefährdung ihrer Sicherhett
und Besitze . Jetzt aber wurden die P u t s ch m i n i st e r von
1921 auf der amtlichen Liste der Bethlen - Partei in den neuen

Reichstag gewählt : nun richtete Bethlen das sichtbare
Sinnbild der wahren Macht in Ungarn : das Magnatenhaus ,
wieder auf . Run bezogen die Habsburger die Ehrenplätze im

Oberhaus der ungarischen Gesetzgebung . Damit ist die

Entthronung der Familie Habsburg rück -

gängig gemacht , die Sünde Bethlens und Horthys ver -

gessen . Graf Bethlen erscheint auf dem Plane als alleinig
möglicher Borkämpfer der Habsburger - Monarchie , der Mann ,
der auch die Kraft und Mittel besitzt , die Monarchie in abseh -
barer Zeit wiederaufzurichten . Er bewies , daß er vor nichts ,
aber schon vor gar nichts zurückscheut , um den Besitz und die
den Besitz sichernde Monarchie zu verteidigen . So und nicht
anders gewann er sowohl im Unter - als auch im Oberhause
das unbedingte Vertrauen der Interessengemeinschaft der
Gentry , Aristokratie und des Großkapitals . . Durck > seine
Wahlen bewies er , daß er sich nicht , aber schon gar nicht um
den Willen von SüOCKX » Kleinbauernfamilien kümmert , son¬
dern festen Schrittes den geraden Weg zur Her -

stellung der Monarchie betritt . Republik heißt in
Ungarn : Bodenaufteilung : Monarchie heißt : unantastbarer
Besitz, unantastbare Lorrechte . Graf Bethlens großes Werk

steht unmittelbar vor der Vollendung . Und wird dieser oder

jener Habsburger zum König von Ungarn gekrönt , so bleibt
nur noch der Dank der Herren von Ungarn an Horthy und

Bethlen abzustatten übrig : zehntausend Joch an Horthy , zehn -
tausend an den Grafen Bethlen .

Schnee in öer Dämmerung .
Bon Hans Vlunck - Oldemaren .

1.

Die Wolken streuen ihr erstes Krau über die Erd « . der Tag hat
Schlaf in den Augen . Aber der Schnee hat nun einmal das Licht
eiiigesangen und es dämmert weiß und will nicht aufhören zu
leuchten . Der Weg . der sich vor mir öffnet , ist überhangen von

dürdeschwcren A- sten , die sich laullos berühren und ihre frierenden
Hände aneinander schließen . Der Fuß knirscht , langsam Schritt um

Schritt geht es vorwärts . Cs rst aber nicht die Mühe des Manderns ,
die die Glieder schwer macht . Das Aug , möchte ja bei jedem Blick

anhalten und bewundern . Alle Zweige beugen sich wie weiße Last -

träger . Bis über die Schultern voller Bürde rühren sie sich doch
nicht , aus Furcht , ein Winziges zu verlieren . Dazu der Reif der

letzten Nacht , der alle Stämme mit singerlangen dünnen Pferlcn
überschüttete . Ein wildes , weißes Leuchten ist stets des Abend » in
meinem Laubengang .

U.

Da » Land draußen dämmert . Ein paar nackte schwarz , Knie -

Hölzer flehen hoch , wo ein Wanderer vor mir »ine Wurzel am Weg

überstolperte . Alle » ander « ist eine Vielheit leuchtender grauer
Forben , nie gesehen al » in diesem kurzen Augenblick sinkenden

Schneeabends . So unirdischen Glanzes voll sind sie so unbcgreis -
lich in Weite und Näh « , man ist über die Wirklichkeit dieser Erde

hinaus in einer bebenden Furcht vor fiebernder Verwandlung . Für .
wahr , ließe man sich in diesen Farben treiben , man strandet »

irgendwo in einem unbekannten Jenseits von Fleisch und Blut . Wer

sagte denn je . wer wußte , daß aus diefam täglichen Grau so viel -

faltiges Leuchten entstehen könnt «, solch Blühen a»is einer einzigen

Farbe ? Weithin geht mein Weg . Di « schneeschweren Zweige decken

ihn gegen den grauen Himmel , mein Fuß knirscht in die Lautlosigkeit ,

stopft schwer und berauscht .

lll .

Ein leise » Klopsen . Nein , kein Fremder , kein ferner Holzfäller !
Der Schnee stiebt , ein winzig kleiner Geselle stäubt an der Fichte

hoch , laust bligsckinell von Zweig zu Zweig , ziept kaum härbar und

wetzt mit seinem krummen Schnobek an den morschen Zweigen . Die

Fichten und krummen Elchen rundum horchen , sie achten nicht aus

mich , den Ungefügen , Tappischen , ober dem tollen Kreuzschnabel

folgen sie oll « mtt ihrer Aufmerksamkeit . Er ist ihre Winterkurzweil .
Er findet den Frost tausendmal schöner al « den heißen Sommer mit

seinem lärmenden Leben . Ach . der Kreuzschnabel findet sein Weib

im Schnee , er baut sein Nest in den frierenden Fichtenzweig , er ackstck

auf » Brüten . Längst eh « dies « Welt zu ihrem verliebten Frühklng

erwachte , Hot er ihr ein Schnippchen geschlagen und läßt die flüggen

Jungen ausfahren . Da mögen die anderen den Sommer über

Müh « urch Sorge haben , er kann foul zusehen , der Eulenspiegel hat

Konservatives Zentrum .
Die Rechte rührt sich .

Gerade in diesen Bürgerblock tagen , die durch ein

Zentrumsmanifest aus der Feder Dr . W i r t h s gekennzeichnet
werden , beginnt die „ Germania " mit der Diskussion über das

Hausrecht des konservativen Gedankens im

Zentrum ! Der um dieses Hausrecht sich besonders be -

müht , ist der aus der preußischen Zentrumsfraltion be -
kannte Gutsbesitzer o. P a p e n aus dem Münsterlande .

Dieser Papen beruft sich für seine Ablehnung des land -

läufigen Gleichhsitsideal , auf dem die staatsbürgerliche Gleich -
berechtigung in der Weimarer Verfassung beruht , auf die

Arbeiterenzyklika Leos Xlll . Er konstruiert aus

dieser kirchlichen Kundgebung , der Satz der Weimarer

Verfassung , daß alle Staatsgewalt vom Volke ausgeht , sei
„ jeden vernünftigen Grundes bar und nicht im -

stände , die öffentliche Ruhe und Sicherheit auf die Dauer zu
erhalten " . Auf Grund solcher Auffassungen verlangt v. Papen ,
daß der konservative Gedanke gerade da S i ch « r u n -

gen einfüge , wo „schon ein zu großes Maß von Macht
in den Händen der Allgemeinheit " ruhe . Als solche Sicher -
heilen sieht er die Aenderung des Wahlrechts , die

Schaffung einer zweiten Kammer , die Einsetzung
„ autoritärer Regierungen " und dergleichen , also
die Verwandlung der republikanischen Verfassung in ihr
Gegenteil an .

Offenheit ist immer besser als das Wandeln auf Schleich -
wegen . Deshalb ist die Offenheit Papens auch von denen zu
begrüßen , der in dieser Art konservativer Zentmmsgedanken
eine Gefahr für die mühevoll aufgebaute politische
Gleichberechtigung der Arbeiter erblicken muß .
Man weiß wenigstens , woran man ist . Das werden auch die
chr i st l i ch e n Arbeiter einsehen , die «rst kürzlich in Köln
eine sehr unangenehme Zentrumsabfuhr erlebten . In der
„ Deutschen Republik . der Zeitschrift Dr . W i r t h s , war über
die Kandidatur für das Kölner Regierungspräsidium zu lesen :

Die christlich « Arbeiterschaft hatte nämlich für dieses Amt den

Reichstogsabyeordneten Peter Schlack in Dorschlog gebracht .
Sie hatte dafür stichhaltig « Gründe anzuführen . Schlack sst der
Leiter der christlichen Genossenschaftsbewegung und
eine in der Organisation erfahrene Persönlichkeit . . . . In der Ernennung
Schlack » hätte sie eine Anerkennung und die Bestätigung ihrer
Bedeutung durch dl « Zentrumspartei erblickt . Die zuständigen Zu -

stanzen der Partei , denen hier ein Dorschlagsrecht zustand , lehnten
ihn ober mit sechs gegen zwei Stimmen ab und wiederholten diese
Abstimmung fünf , oder sechsmal . Dafür stimmt « lediglich der A r -
beitervertreter und der Oberbürgermeister von
Aachen . Nicht so sehr die Talsach « der Ablehnung selbst als die

Begründung hat in der christlichen Arbeiterschaft tiefgehende
Verbitterung heroorgerusen und «In « Diskussion entfesselt , die für
den Zusammenhalt der Partei nichts Gutes ver -

spricht . Traten doch in den Verhandlungen alle jene gesellschafk -
lichen Vorurteile zutage , die man längs » überwunden glaubte . E »
wurde daraus hingewiesen , daß nur «ine verwoltungsmößig norge »
bildete Persönlichkeit das Amt des Kölner Regierungspräsidenten
verwalten könnt «, und daß dazu gewiss « repräsentativ «
Verpflichtungen gehörten , die eben nicht von einem „ein -
fachen " Mann « erfüllt werden könnten . Auch die Frau Regierunzz .
präsideniin spielte in diesem Zusammenhange eine Rolle . Osten und
im Unterbewußtsein wirkten dabei all « jene Strömungen zusammen ,
die ein « instinktiv « Abneigung gegen alle aufsieigenden Kräfte von
unten empfinden und die dl « nicht für voll ansehen , die ihr «

Stellung im öffentlichen Leben lediglich dem eigenen Fleiß « und

nicht etwa programmäßiger Schulbildung verdanken . Gewiß , man

hat dos nicht so offen ausgesprochen , wie da » hier steht , aber die

Arbeiterschaft fühlte , um was es hier ging , und empfand die lieber .

gehong ihres Kandidaten als eine Art gesellschaftlicher Aechtung .
Der Spalt in den Reihen der christlichen Zentrumspartei ist tief und

geht bis auf den Grund . . .

Der Fall Köln zeigt die rauhe Wirklichkeit . Der

Bürgerbloa ist im Zentrum selbst bereits so mächtig , daß er

längst seinen Berg überwunden . Wie hat er ' » auch eifrig Das

stäubt und huscht , äugt mißtrauisch um den Stamm , was ich da zu
suchen habe , und weih ganz genau , sein Rest bleibt mir verborgen .
ich kann mir dl « Augen ausschauen .

IV .

Es ist dunkel geworden , ich bin wieder in der Ebene , da » letzt «
Licht zergeht am Weg . Ein paar Sterne sind ausgebrochen und

suchen mit dem fernen funkelnden Dorf zu wetteifern . Die Straße ist
breiter geworden , ein paar Bäume steigen auf . wandern einige
Schritt « mit und bleiben zurück . Eine Hütt « am Weg : aus dein

Fenster fällt Vierkant der gelb « Schein in drei breite einsame Fichten .
Ihre Schneelast glänzt im Licht hautfarben , wie Hände , menschlich «
Hände , die den Boden segnen , oder den Wey . der zum Hause führt .
Während ich vorbei gehe , bleibe ich ein paar Schritt « lang stehen .
Es kam wie ein Kinderweinen hinter der Scheibe hervor . Der
dunkle Schatten einer jungen Frau oder eines Mädchen » steht auf
und das Weinen verstummt , die gelben Hände der Fichte beben sroh ,
streifen mich und leuchten den Weg hinauf . Aber die Straße knirscht
schon wieder unter meinen Schuhen , die Sterne verblassen in einem

aufkommenden Nebel und die Lichter versiegen . Ich denke an die

Häuser , die warm am Wege liegen , ich denke der schönen Welt , d! «
unter dem Dunkel liegt . Ich habe meine Augen noch voll Glanz ,
stoße vorsichtig mit dem Stock den Weg voran und taste dem feuchten
Bruder Nebel die Stirn ab .

Endlich «in Filmt Auch beim Film ist die Darstellung immer
»och die Seele des Spiels . Elisabeth B e r a n « r hat es uns
wieder einmal in » Gedächtnis gerufen . Wie diese bestelle Künstlerin
pn » in dem »ach Balzac » Roman . Die Herzogin von Langeais "
gestalteten Film . Liebe " «in Schicksal miterlebrn läßt , ist ein neuer
Beweis ihrer hohen Kunst . Alle Sensationen einer romantischen
Liebe , die tändelt und spielt , die aus Liebe versagt und doch alle »
wogt , und dann in der Blüte geknickt in . Grab des Klosters flieht .
breitet sie leuchtend vor UN» au ». Unendlich Holdes , kindhast Reine »
ist in ihr Ihr Regisseur Paul Czinner hat restlos die Hand -
lung ins Bildhafte übersetzt . Bravoureux spielt er mit den Mitteln
seines Metiers , wenn er die qefpannte Erwartungder Herzogin mall .
oder das Entstehen eines Gerücht » schildert . Wirklich endlich ein
Film ! Die Festnorstellung im Eapi tol , tre die Bühne i: ge¬
nas s e n s ch a f t veranstaltete , dauerte drei Stunden und erfreute
sich außerdem der Mitwirknna von Iadlowka . Schützcndorf
und der S a l v a t i n i. Präsident Gustav Rickelt eröffnet « sie
mit einer die Beziehungen von Film und Theater würdigenden An -

sprach «. Der Erfolg des Abends war In jeder Hinsicht vollkommen .
Aber ist es wirklich nötig , daß solche Beranstaltungen bis 1 Uhr
nacht » dauern ? r .

Max Pallenbergs Zawadil in . Familie Schimek " sst uns — im

Deutschen Künstlertheater — wiedergekehrt . E » liegt ei «

gewisser Weltkrieg und aLerhand fönst dazwischen , Zawadils Lands -
leute haben ihren stattlichen Staat und brauchen nicht mehr nach
Wisn auszuwandern und sich dort al » Fremdkörper zu betätigen ,

die Arbeitsrkandrdatur mit ewer Handbeweaung wegwifcheck
kann , weil die „ Frau Regierungspräsideutin ' nicht „ repräsen ,
tationsfähig " ist , d. h. , weil die höheren Töchter der höheren
Beamten nicht mit der Frau eines ehemaligen Arbeiters an
einem Tische sitzen mochten .

Was o. Papen jetzt liefert , ist nur die theoretische Be -

gründung für die auch im Zentrum längst wieder eingetretene
K l a s s e n s ch e i d u n g, für die die christlichen Arbeitermassen

durch Stegerwald die Staffage leisten müssen .

öarmatprozeß .
Widersprüche in de » Zlussage » Schröders und Rugges .

In der heutigen Verhandlung wurde Staatsbankpräsident
Schröder noch einmal vernommeil . da seine Aussagen zum Teil
im Widerspruch zu den Aussagen Rugges stehen . Schröder Halle
behauptet , nach dem Beschluß des Direktoriums vom 15. Juni , auf
Rückzahlung eines Teils der Kredite zu dringen , habe Gehcimrat
R u g g c erklärt . Barmat könne an diesem Termin überhaupl nichts
zahlen . Rugge behauptet dagegen , nichts deraniges gesagt zu haben .
Der Widerspruch wird in der Vernehmung nicht geklärt . Ungeklärt
bleibr auch der Widerspruch , der darin liegt , daß Schröder behauptet ,
von der Weitergewährung beträchtlicher Kredlle nach dem Beschluß
des Kreditabbaues nichts gewußt zu haben , während Rugge be -

hauptct . nie einen größeren Kredit ohne Einverständnis des Dirck -

torium » herausgegeben zu haben . Im weiteren Verlaus der Aerhand -

lung wird darüber gesprochen , daß der Schwiegersohn
Rugge » im Interesse der Staatsbank in , Barmat - Konzern täiig
war . Rugge behauptet , daß die Berichte seines Schwiegersohnes
die Staatsbank in der Ueberzeugung gestärkt hätten , daß die Kredite

abgebaut werden müßten .
Es folgt die Vernehmung des Oberfinanzrats a. D. Dr . Rühe .

Auf Befragen des Vorsitzenden gab er zunächst an , daß er an den

hauptsächlichsten Krediten für Barmat im Februar - März 1924

insoweit mitgewirkt habe , als sie in der Direktion besprochen worden

seien und daß er auch in der Zinsfrage sich insofern betätigt habe ,
als Barmat einmal zu ihm gekommen sei . um von ihm ein « Zins -

«rmäßigung zu erlangen . Er , Rühe , habe zeitweise Geheimrat
Rugge vertreten , hellwia habe in der Generaldirektion in jenem
ersten vieileljahr viel üver die Barmal - Krcditc gesprochen , auch
über die Gesamthöhe dieser Summen . Er bestätigte weiter den

Beschluß der Direktionsleitung im Mai , daß Kredite für Kutisker ,

Michael und Barmat nicht weiter erhöht , sondern abgebaut werden

sollten , nachdem Rugge ihm schon vorher Vorwürfe wegen des

Anwachsens der Kutisker - Kredite gemacht hatte . Ob

Hellwig in dieser Sitzung zugegen gewesen sei , wisse er nicht . Rugge
habe es dann übernommen , mit Barmat zu verhandeln und habe
über das Ergebnis dahingehend berichtet , daß Barmat im August
mit der Rückzahlung beginnen wollte . Eine Aeußerung , daß
Barmat im Juni nicht zurückzahlen könne , sei ihm nicht zu Ohrcu
gekommen , Dr . Rühe bestätigte ferner , daß die Generaldirektion

trotz ihres Beschlusses vom lg . Mai Barmat auf einen Wechsel einen
weiteren Kredit von 500 000 M. bewilligt habe .

Kreistagswahlen in Süüslawien .
Zuril erstenmal vorgeuommen .

Belgrad . 25 . Januar . tWTB ) Die Kreiswahlen haben keine

wesentffch « Veränderung in dem Stärkeverhältni » der politischen
Parteien herbeigeführt . Da diese Wahlen zum erstenmal vorge .
nommen worden sind , ist ein Vergleich nicht möglich . Ein Vergleich
mll dem Besitzstand der Parteien in der Skupschtina ergibt ,
daß die Radikalen ihr « alte Stellung behauptet und außerdem in
der Wojwodina Stimmen gewonnen haben . Diese Gewinne sind zum
Teil aus ihre Wahlkompromisss mll den Deutschen zurückzuführen .
Die Anhänger Raditjchs haben In Dalmatien , der Woswodina
und in Kroatien an die Radikalen , die selbständigen Demokraten und
die kroatischen Föderalisten Stimmen verloren . Die Dawido -

witschpartei und die Demokraten haben ihre Position behauptet , in

Belgrad selbst aber Stimmen verloren . Die Deutschbürger -
lichen haben durch die gemeinsame List « mit anderen Parteien
Vorteile erzielt . In Aoram sind zwei Kommunisten , in Laibach
und Marburg je ein Sozialist gewählt worden . Es erhielten
die Radikalen 4Sl , die Radltsch - Anhänger l90 , die Demokraten 145 ,
die slovenische » Klerikalen 85 . die selbständigen Demokraten 75 , die
Landwirt « 24 , die Deutschbürgerlichen 19, die Ungarn 14 . die

kroatischen Förd «ralisten 15. die Sozialisten 7 und die Koni -

munisten 2 Mandate . Es fehlen noch die Ergebnisse der Derteilunz
von 200 Mandaten .

wie «s dieser Zawadil tut . Mll seinem böhmischen Dickschädel oerlegt
cr sich daraus , ein Virtuos im Schikanieren zu sein . Aber fangen
wir nicht an . „sachlich " zu werden . Denn dieser PaUenbergsch «
Zawadil ist ein Ding an sich , unmeßbar , unvergleichbar , unverletz -
lich . Kann man sich einen anderen als Zawadil denken ? Hat sich
Gustav Kadelburg selig jemand anderen gedacht ? Ausge »
schlössen ! Was aber die Zawadilsprache betrisst , so hat sie mit
unserem Deutsch einfach schon längst das gemacht , was jetzt der Musik
durch das „sächsische Phon " geschieht . Das ist auch ein Fremd -
lörper — aber unsere Zeit kann ohne ihn gar nicht mehr leben .
Man wird sehen , wie nötig ihr der Johann Repomuk
Zawadil ist . — n.

Deutsch - sran , Ssischer Schülerauslausch . Einer Initiativ « der

Deutschen Liga für Menschenrechte folgend hat sich im vorigen Jahr «
sowohl in Deutschland wi « in Frankreich j « «in Komit « « gebildet ,
das «s sich zur Aufgab « sitzt «, deutsch « und französische Schulkinder
untereinander auszutauschen , um so auf praktische Weise dam Ge¬
danken der Völkeroerslöndigunq zu dienen . Nach dem soeben zu »
sommcngestellt « » Bericht des deutschen Komitees war bereits das

erst « Auetouschjahr überaus erfolgreich . Cs tonnten 42 Austausche
zustande kommen . Wie au » fast sämtlichen Dantbriefen der ausge »
tauschten Schüler und Schülerinnen hervorgeht , waren dies « über -

rascht über die freundlich « und liebenswürdige Aufnahm « in den

franzäsilchen Familien und haben keinen größeren Wunsch , als in

diesem Jahr « wieder nach Frankreich gehen zu können . Der Aus -

tausch , dessen Gedanke schon vor zwei Iahren durchzuführen ver -

sucht worden war , damals aber an Paßschwierigteiten scheitert «, geht
in verhältnismäßig einfacher Weisi vor sich : Der deutsch « Schüler
lebt etwa vier Wochen in einer französischen Familie mll einem

möglichst gleichaltrigen und ähnlich interessierten Sohn , der dann
mll dem deutschen Schüler zusammen zu einem etwa glelchlanzen
Ausenlhalt in dessen Familsi nach Deutschland reist . Beim vor -

jährigen Austausch lag das Durchschnlltsalter der ausgetauschten
Schüler zwsschen 16 und 17 Jahren : zumeist waren « s Kinder au ,
den sogenannten in ' ellektuellen Kreisin . und zwar fast ausschließlich
au , der Provinz . Es sst interessant , daß einer der Schüler , der nach

Pari » kam , in siinem im übrigen begeisterten Bericht den Wunsch
aussprach , da » nächstemal doch lieber in eine französisch « Provinz -
stadt geschickt zu werden . Das Komitee hofft , den Austausch in

größerem Ilm fange fortsetzen zu können .

Paul Cassleee . Tlklorialir , 35, eröffnet ntn 30. eine Sonicrausttellunz
»PortrailS von OSkar goko ' ch ' a" , die Mcnlchen - und Ticrdildnisse aus allen
iöpvchrn des SünMer » bis w die neuette Zeit zeigen wird .

Vit ktiitsthaudlutig Victor fatfdetg . Echöneberper Mer 41, zewt int
Februar eine ztollettioauSitrllimg Meia Sobn - Sendel . Acmäide
und Aquarrlle au » Zlonorg - n. and 2. N o a ck, Koitbu », Äquarclle .

Tage nie SduarSvwa tanzt mit tbre » Schülerinnen und Schülern im
Blüthner - SaalamR um » Udr .

Sagöne Tu' piu . der französische Cbemiker und Erfinder de « Explosiv "
stoffeS Neiinit ( taST ) , tft im 4111er von 78 Jahren in Baris gestorben .

v « Lektor der Variier Sorboanr . Lop! «, ist im Aller von SS Jahren
aetzorben . Er hatte sich besonders mit philosophischen and pädagogischen
Arbeiten besaht .



KleknvSlkisch oüer großöeutfth Z
Ter Kampf um die Studentenschaft . — Beschluß der

Berliner Ttudentenvertretung .
Gemäß d - n von d- r sozialdemokratischen Fraktion gestellten und

vom Landtag angenommenen Anträgen hatte der Kultusminister
Dr . Becker , unterstützt durch ein « von den Lolksparteilern bis zu den
Kommunisten gehenden Zustimmung vor Weihnachten den preußischen
Studentenschaften in einem Schreiben die Forderung gestellt , bis
End « Februar sich zu entscheiden , ob sie gewillt seien ,
in der Zulassung der Auslandsdeutschen und in der Verbindung mit

nichtreichsdeutschcn Studentenschaften einseitig « völkische
Gesichtspunkt « fallen zu lassen . Die deutsch « Studen -

tenschast hat nach einem anfänglich sehr rabiaten Protest « s vorge¬
zogen . durch «in « für Ende Januar nach Magdeburg einberusen «
Zusammenkunft der preußischen Studentenschaftsvertreter «inen

kompromißartigen Ausweg zu suchen . Allerdings
wünschen die Herrschaften dabei offenbar möglichst unter sich zu sein
mch forderten daher , daß von jeder Universität nur « in Bertreter ,

praktisch also in den meisten Fällen « in Repräsentant der

völkischen Majorität , erschein «.

Nachdem schon in den rheinischen Universitäten und neuer -

ding , auch in Köln und an anderen Orten sich Zeichen einer

besseren Einkehr bemerkbar gemacht hoben , hat nun auch die gestrig «
Sitzung der Berliner Studentenvertretung den Be -

schluß gefaßt , zwei Vertreter der Minderheit zu der

Besprechung nach Magdeburg zu entsenden . Di « Sitzung , in der

dieser Beschluß gefaßt wurde , war Insofern interessant , al » sie zeigt «,
daß man offenbar in Fragen der Zugehörigkeit zu Cinzelstudenten -
schasten den Wünschen des Landtages entgegenzukommen bereit ist ,

allerdings die im Landtagsbeschluß klar herausgearbeitete VeraM -

wortlichkeit des Rektors in Fragen der Zulassung von Auslands -

deutschen zugunsten einer in keiner Weise ersprießlichen studentischen

Mitberatung abschwächen möchte . Unklarheiten in der verantwort -

lichen Entscheidung dürften bei der heutigen Einstellung der studen .
tischen Mehrheiten besonders bedenklich erscheinen und könnten

daher nicht als Ausweg akzeptiert werden . Noch

weniger aber scheint man in der Frage der Koalition mit
den auslandsdeutschen , staatlich nicht aner -

kannten , völkischen Studentenvereinen nachgeben

zu wollen . Gerade hier wird es Pflicht des Ministeriums sein , den

Wünschen der durch die Landtagsmajorität repräsentierten über -

wiegenden Mehrheit der preußischen Staatsongehörigen Rechnung

zu tragen .
Nachdem bereits Genosse Krüger , der Führer der durch die

letzten Wahlen recht stattlich angewachsenen sozialistischen
Studentensraktion , diesen Standpunkt dargelegt hatte , er -

griff im Laufe der Debatte der Leiter des Verbandes sozialistischer
Studentengruppen Deutschlands und Oesterreichs , Dr . Fried -
l ä n d e r , das Wort , um nachzuweisen , daß die bisherigen
Zustände in jeder Hinsicht unhaltbar seien . Er zog auf
Grund seiner mehrjährigen Erfahrungen eine Bilanz der

Tätigkeit der deutschen Studentenschaften , die tot -

fächlich schlechthin vernichtend lautete . Außenpolitisch
«in völliges Versagen gegenüber einer großen Zahl von Er -

folgen der studentischen Linken , die heute die maßgeblichst « Position
der großen internationalen Dölkerbunds - Studentenorganisation w

Händen hat . Innenpolitisch eine so schlechte Perwaltungs -
tätigkeit , daß die einzig wirklich funktionierende Organisation , näm -

lich die studentische Wirtschaftshilfe , um erfolgreich arbeiten

zu können , auf eigene Füße gest - M werden muht « . Dazu eine solche
Fülle von gröblichen Fällen des Amtsmißbrauches und der

Unterschlagung , daß deutlich sichtbar wird , wie durch die «in -

festig « völkisch - politische Auswohl der Amtsvertreter sachliche Ge -

sichtspunkte zu kurz gekommen sind , und inetwazweiDutzend
Fällen die größten Schreier , die auch zugleich die g r ö ß -

t e n Taschen hatten , an verantwortliche Posten gestellt wurden .

Genosse Friedländer führte vor allem aus , daß die von vökischer
Seite getane . Arbeit am deutschen Volkstum " in krassem Wider -

spruch zur Haltung gegenüber dem Volksstaate stehe , dessen

oberster Grundsatz doch gerade laute : . Alle Gewalt geht vom

Volke aus . " Der Gegensatz zwischen den Sozialisten und den frei -

hcillich gesinnten Studenten aus der einen Seite und den völkisch -
reaktionären auf der anderen , sei am besten in die Worte zu fassen :

Großdeutsch oder kleinvölkischk Mit dem Einwurf ,
man könne sich nicht in frembe studentische Verhältnisse einmischen ,
«ntkrästet man nicht den Vorwurf , daß man sich in d>« eigenen
studentischen Verhältnisse derart einmischt , daß man rsichsdeutsch «
Studenten zwingt , Zwangsbeiträg « zu rein polltischen
Privatorganisationen zu zahlen , die den großdeut -

schen Gedanken schädigen , indem sie Touscnde von deutschen Studen -

ten einfach von der Gleichberechtigung ausschließen . Für Sozialisten

sei schon die Beschränkung auf d « Gleichberechtigungserteilung an

deutsche Studierend « ein Kompromiß . Denn sie glauben , daß ge -
rad » die Hochschulen , so wie es auch größtenteils im Auslande be -

rests der Fall sei , jedem Siudierenden , ob arm , ob reich , ob In -

oder Ausländer , das gleiche Recht der Mitbestimmung geben müßten .

Ganz unerträglich aber sei es . wenn offen zugegeben w« rde ,

daß man eher frühere russische Offizier « aus dem

Baltikum zur Gleichberechtigung hinzulassen wolle , al »

solche Deutsche , die auf Grund des arischen Viehzüchterstandpunttea

nicht als rassenrein begutachtet würden . Es sei bedauerlich , daß man

beispielsweise für das , was ein Ludo Hartmann , Hugo von Hof -

mannsthal , Artur Schnitzler , Siegmund Freund für die Weltgeltung

deutschen Oesterreichertums bedeuten , in diesen wissenschaftlich Inter -

«sflcrten Äreijen . keinerlei Verständnis habe " . Erst dann , wenn
die Völkischen wirklich ihren . Volkssinn " zugunsten der breiten

Schichten des Volkes so betätigen , wie es etwa in Wien die sozial ! -

stisch « Gemeinde tu «, dann würde man in ihren Handlungen die

Wiederspiegelung ihrer schönen Worte sehen , so aber könne ihnen
kein Glauben geschenkt werden Die sozialistischen Studenten zögen
es vor . dafür zu arbeiten , daß statt der hier sitzenden völkischen

Privilegierten den wirklich Begabten des deutschen Volkes der Weg

zu den Bildungsstätten geöffnet werde . Das sei ihr Dienst am

Volkstum und in diesem Sinne sei auch ihre Stellung im Ver ,

fassungskampse gegeben : Unbedingtes Festhalten an den Beschlüssen

des Landtags .

Neue Vorstöße gegen pilfuüsti und Rataij .
Llnklageerbebun - , gefordert wegen der

Weihrusfcuverhaftungen .

Warschau . 25. Januar 1927 . In politischen Kreisen verlautet

gerüchtweise , daß der Veißruslisch « und ukrainische

Sejmklub beabsichtigt , im Sejm den Antrag zu stellen , die Re -

gierung wegen der Derhastung fünf weißrussischer Abgeordneter vor

dem Slaatsgerichtshos anzuklagen . Auch gegsn den Sejm -

Marschall R a t a i j soll Mißtrauensantrag gestellt werden .

Der neu « Lackspitz «! Eanavi . ehemaliger Redakteur des . Popolo

b' Jlalla " , ist nach Italien abgeschoben word - y .
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Eine eingehende statistische Erfassung der Berliner Verkehrs -
Unfälle begann erst im Frühjahr 1924 . Hierbei lenkte tue Aufsichts -
behörde ihre Aufmerksamkeit in erster tÄnie auf die genaue
Registrierung der Zusammenstöße der einzelnen Arten von Verkehrs -
Mitteln und der hierbei Verletzten und Getöteten . Schon sehr bald

erzielte man sehr interessante Ergebniss ». wie sie auf den beiden

Graphiken außerordentlich anschaulich zum Ausdruck kommen . Es

stellt sich nämlich heraus , daß die Verkehrsunfälle durch
Fahrräder , Straßenbahnen und Pferdegespanne seit mehr als einem

Jahre , trotz der Zunahm « der Bevölkerung und vor allem des Ver -

kehrs in ganz Berlin , fast konstant geblieben sind . Ein

unvergleichlich ungünstiges Bild ergeben dagegen die Zusammen -

iz -ai in iv i ii in iv i n iii�
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stoße , verursacht durch die Kraftfohrzeuge : die Unfälle steigern sich
erschreckend von Vierteljahr zu Bierteliahr und haben gegenüber
Ansang 1925 schon fast das Dreifache erreicht . Diese » traurige Er -
gebnis dürfte in der Hauptsache aus die Fahrlässigkeit der Kraft -
sahrzeugsührer zurückzuführen sein . Entsprechend der Steigerung
der Zilsammenstäße ist auch die Zahl der verletzten Per -
soncn gewachsen . Der anscheinend nicht ausreichende Schutz
bringt es mit sich, daß die verhältnismäßig große Anzahl der Ver -
letzten , die sich seit einem Jahr auf fast gleichem Niveau befand ,
in weiterem Steigen begriff ist . Bemerkenswert ist , daß die Zahl
der Getöteten schon feit über zwei Jahren fast konstant geblieben
ist und durchschnittlich 33 Personen im Vierteljahr beträgt .

Eifersuchtstragöüie in Berlin Sw .
Selbstmord des Täters .

Ein « furchtbare Eifersuchtstragödie spielte sich heute vormittag

gegen 11 Uhr in dem Hause Möckernstraß « 63 ad . Der SOjährig «
Arbeiter Anton B l a n d o w s t i . der in der Hagelbsrger

Straße 21 wohnt , gab aus seine Geliebte , die 46 Jahr « alt « Witwe

Martha N e u m a n n «inen Schuß ab und tötete sich durch

« inen Kopfschuß .
Blandowski unterhielt seit längerer Zeit mit Frau N. , die im

8. Stockwerk des Gartenhauses wohnt , ein Verhältnis , das in letzter
Zeit aber sehr getrübt war . B. glaubte Grund zur Eisersucht zu
haben und machte seiner Geliebten deswegen häufig Dorwürie .
Sie gab ihm schließlich zu erkennen , daß sie das Verhästnis zu lösen
beabsichtige . B. nahm die Sache zunächst nicht ernst , bis er aber
sah , daß Frau N. tatsächlich das Verhältnis lösen wollte . Wieder¬

holt wurde er bei ihr vorstellig , um sie umzustimmen . Auch heute
vormittag erschien er wieder m ihrer Wohnung . Es kam zu einem

heftigen Streit . B. geriet in f i n n l o s e W u t . zog plötzlich
einen Revolver hervor und gab auf sein « Geliebte «inen Schuß
ob , der in den Kopf traf . Blutüberströmt brach die Getroffene
zusammen . Nachbarn , die auf die Hilferufe der Frau herbeieilten ,
erhielten keinen Einlaß . Plötzlich krachte « in zweiter Schuß .
B. hatte die Wasf « gegen sich gerichtet . Ein Schlösenschuß führte
seinen sofortigen Tod herbei . Inzwischen erschienen Polizei -
beamten d « s 102 . Revier » , die sich gewaltsam Einlaß verschafsten .
Frau N. wurde durch das Städtische Rettungsomt schwerverletzt
in das Urban - Krankenhaus gebracht . Die Aerzte Höften , sie am
Leben zu erhalten . Di «. Leiche des Täter » wurde beschlagnahmt
und in das Schauhaus geschafft .

Der brennende Vorortzug .
Auf der Strecke Stettiner Bahnhof - - Oranl « nburg .

zwischen den Stationen Hermsdorf und Frohnau , geriet
heute vormittag gegen Uhr das Doch des Führerstondes in dem

elektrischen Vorortzug 93 in B r a n d-
Der elektrische Vorortzug 93 . der um 6,50 Uhr fahrplanmäßig

vom Stettiner Bahnhof abfährt , hatte bereits die Station Hermsdors
verlassen , als im Führerstand plötzlich Feuer ausbrach . Führer und
Zugbegleiter konnten sich retten und den Zug zum Halten bringen .
Die HolzverNeidung und das Dach brannten in wenigen Minuten
lichterloh . Die Fahrgäste , der sich eine begreifliche Erregung
bemächtigt hatte , verließen den gefährdeten Wogen Das Zug -
personal suchte die Flammen zu ersticken , da » nur zum Teil gelang .
Nach dreiviertelstündigem Halten aus der Strecke wurde der Zug zum
Lahnhos Frohnau geleitet , wo das Feuer völlig abgelöscht werden
konnte . Der Zug lief als Leerzug nack Birtenwerder weiter . — Der
Brand soll durch den Fahrtschalter . die im allgemeinen sehler - und

gcfahrfrei funktionieren , hervorgerusen worden sein . Während der

Fahrt soll sich auch eine überaus stark « Funkenbildung bemerk -
bar gemacht haben . — Durch den Vorfall gab es « ne länger «
Störung , die besonder » von den Berliner Arbeitern und Änge -
stellten schwer empfunden wurde , die ihre auswärtigen Arbeits -
stellen mit großen Verspätungen erreichten . Dt « nachfolgenden drei
Züge hatten Verspätungen von 38 , 15 und 3 Minuten . — Eine

genau « Untersuchung ist eingeleitet worden .

Berliner Wintersportsondcrzug am 29 . Januar .
5m Harz herrscht jetzt da , schönste Wintersportwetter . Die

Reichsbahndirektion Berlin wird daher bei ausreichender
B « t « i l i g u n g und weiter günstiger Wetterlag « am 29. und
SO. Januar «ine Sonderzugfahrt von Berlin in den Harz mit einer

Fahrpreisennäßigung von 33 ' / Proz . veranstalten . DI « Abfahrt er¬

folgt am 29. Januar von Berlin . Potsdamer Bahnhof , um 2. 50 Uhr

nachmittags : Ankunft in Wernigerode 7. 01 Uhr nachmittag », Ilsen -
bürg 7. 18, Bad Harzburg 7. 46, Blankenburg 7. 00, Elend 8. 19 kwstler

nach Schiert « am nächsten Morgen , an 6. 23 vormittag ») , Braun .

lag « 9. 03 nachmittags . Di « Rückfahrt erfolgt am 30. Januar von

Braunlag « 4. 25 nachmittags Elend S. A) . Schierke 5. 30. Blankenburg
5. 45, Bad Harzburg 5. 58, Jlsenburg 6. 24. Wernigerode 6. 46 : in
Berlin , Potsdamer Bahnhof . 10 . 53 nachmittags . Di « Fahrpreise für
Hin , und Rückfahrt betragen nach Wernigerode . Jlsenburg oder

Blankenburg 10 . 20 M. , Braunlag « 13,50 M. — Der Fahrkarten -

vertauf beginnt am Mittwoch , den 26 . Januar , bei den bekannten
Ausgabestellen . — Schneeschuh « und Rodelschlitten können in die
Wagen mitgenommen werden .

die Bluttat im Zinatramt Neukölln .
Der kleine Hackbusch gestorben .

Zu der Tragödie im Neuköllner Finanzamt erfahren wir , daß
der 11 Jahre alte Knabe Rols Hackbusch , der von seinem
Vater einen Schuß in den Kopf erhielt , im Krankenhaus Am Urban

seiner Verletzung erlegen ist .
Der Vater Paul Hackbusch wurde nach der Tat und

auch später noch auf dem Polizeiamt Neukölln eingehend vernommen .
Er gab die Absicht , nicht nur seinen Sohn und sich selbst .
sondern auch den S t e u c r s « k r e t ä r , mit dem er in Zwist lag ,
zu erschießen , zu. Schon Mitte Dezember erkundigte er sich
in einem '

Waffenladen , ob er eine Pistole und scharfe Mumtio »
kaufen könne . Di « Frage wurde ihm bejaht . Lar ungefähr 14 Tagen
kam er dann wieder und kaufte Pistole und Munition . Er hat sich
also mit dem Plane , sich, wie er meinte , durch Gewalt sein
Recht zu verschassen , schon lange getragen . An einem planmäßigen
Vorgehen kann also gar nicht gezweifelt werden . Als Hackbusch
am Sonnabend vormittag mit seinem Sohne die Wohnung verließ .
steckte er dl « Wassc zu sich. Erst aus dem llntergrundbahnhof vor
dem FtnonzanU in Neukölln lud er sie und suchte bann den Steuer -
sekretär in seinem Bureau auf . Nachdem er so selbst seine Tat und
die Vorgänge einwandfrei aufgeklärt halte , wurde Hackbusch von der
Kriminalpolizei dem zuständigen Richter beim Amtsgericht Neukölln
vorgeführt . Dieser entließ ihn noch protokollarischer Festlegung
aller Aussagen , well Fluchtverdacht oder Verdunkelungsgesahr nicht
vorliegen . Bei der Schwere der Tat hat aber , zumal da der Knabe
gestern abend um 7' A Uhr gestorben ist , das Finanzamt Neukölln
doch erhebliche Bedenken gegen die Entlassung und deshalb B e -
j ch w e r d c eingereicht . Die Beamten besorgen , das Hackbusch seinen
Versuch doch noch wiederholen könnt «.

Die Gripp « geht zurückt Da , Hauptgesundheitsamt der Stadl
Berlin teilt mit : Die Belegung mit Grippekronkon in den siädlischen
Krankenhäusern hat gegen gestern nicht zugenommen . Bei der Allge -
meinen Ortskrankenkasse sind die Krankmeldungen an Grippe um
33 ' / » Prozent zurückgegangen .

Die offene Zuglür . Vor wenigen Tagen berichteten wir von
einem Zugunglück bei Wannsee , wo eine vsfenstehcndc Abteiltür eines
Fernzuges gegen die Wagen eines aus entgegengesetzter Richtung
kommenden O- Zuges prallte , wobei mehrere Scheiben in Trümmern

gingen und einige Rcliende verletzt wurden . Am Sonntag srüh trug
sich ein ähnlicher Fall zwischen den Stationen Kirchmöser und

Brandenburg zu. Eine Tür des beschleunigten Personen -
ziige « 334 , der um 6,55 Uhr vorm ' ttngs vom Potsdamer Bahnhof
nach Stachen fährt , sprang auf und st reiste einige Wagen
des V - Zuges 91 , der von Bafel kam . Mehrer « Verschluhösen
und - klinken wurden abgerissen , einig « Fensterscheiben zertrümmert .
Die Tür des Personenzuges wurde völlig abgerissen und zwischen de »
Glesien aufgefunden . Zum Glück wurde niemand verletzt . Die
Reisenden kamen mit dem Schrecken davon . — Dieser neuerlich «
Vorfall gibt Veranlassung an die Selbstdisziplin de » reisenden Publi -
kums zu appellieren , vor allen Dingen daraus zu achten , daß die
Abteiltüren gut oerjchlossen sind , um ähnliche Unfälle , die sehr Übel
auslaufen können , in Zukunft zu verhindern .

vi « tvohliah - tsiommiisioven 65 —69 in Britz ticranltnlten Miltwoch ,
26. Januar , ?' / , Uhr , w Raddatz ' fteltiälen . Britz , Cdaufleestr . 39. eine
WohltätigkeitSvorftellung zum Bellen der Aimen der Bezirk «,
unter gütiger Mitwiilung de » Jnlliumenlalquerlett » Sun - Wertelleyn .
Tlutzeidem gelanal Zur Aufführung der Schwank » Hans Huckebein " . Karten
an der Abendkasse .

. völtifche » Ncnland am Hbein • Der Landesverband Kroß - Berlln des
llenlral - Berein » deutscher Staatsbürger füdsi - hen Glaliben » «LrtSgrupve
Nordoilen ) veransiaUct am MUtwoch , den 26. Januar , abend « SU, Ubr , in
den UnionS - FestsSIen . «SreifSwatder Ctratze 222, einen BortraaSabend .
ReichStagSabgeordneter Den . Wilhelm S o l I m o n n tvricht über «BölkbcheS
Neuland am Rhein ' und Re' chtlage abgeordneter Lemmee über
„ Die Arbeit der Böltiichen im Reichstag ' . Freund « de « ll . - A. willkommen .

VI « ncve Sisbahn am Zoo , auf dem Seländ « der Zoo - ? lrena sSin -
gang Joachini »thal «r Sirahe neben dem Planrtariuml ist wieder eröffnei
worden . Rachmiltag « von 4 Ubr ab findet de » öfteren Konzerl statt .
Schlittschuhe und Sislaulftiefel können geliehen «erden :
von Fachlehrern wird Unterricht im Eislauf erteilt . SintrstlsvretS 60 PI .
für Erwachsene . 30 Pf . für Kinder bis zu 14 Jahre » ; bet Konzert 1 Rk.
bzw. ö0 Pj .



- die berechtigten Interessen öer flrbeiter . �
Wie fle die Deutschnationalen wahre » .

Der Bcsitzburgerblock soll nach chindenbuvg auch die „berech -
ligfcn Interessen der Arbeiter " wahrnehmen . Es erscheint daher
angebracht » einmal «inen Bllck in einige pommersche Kreis -
t a r i f e zu werfen , die zwischen dem durchaus und stramm deutsch -
nationalen Pommersche » Landbund und seiner „ Arbeit -
nehmergruppc " abgeschlossen wurden . In dem Landbundtarif für
den Kreis S t o l p heißt es :

„ Das Dohnrecht der Familienmitglieder des Deputanteri ist
beschränkt auf die Ehefrau » die schulpflichtigen Kinder und die
schulentlassenen Kinder , soweit sie im Betriebe des -
selben Arbeitgebers arbeiten . Für alle anderen
Personen ist die Zustimmung des Arbeitgebers
Vorausfeßu ng und gilt bei Zuwiderhandlungen als Kün -
digungsgrund . "

Nach diesen Bestimnmngen . die auch in einer gmrzeu Peche
anderer Landbundtarife Pommerns enthalten sind , bestimmt der
Arbeitgeber » nicht der Landarbeiter , darüber , welch « Personen sich
in der Wohnung emes Landarbeiters aufhalten dürfen .

Der Landbundtarif für den Kreis Greifswald weist
folgende Bestimmung auf :

„ Kann der Deputant überhaupt keinen Hofepänger stellen ,
so kann im Einverständnis mit dem Arbeitgeber diese Verpslich -
tung durch Leistung von 700 Frauen - Arbeits -
stunden abgelöst werden . In diesem Falle iällt jedoä ' bei
Nichtgewährung die entsprechende Sonderentschädigung für Hose -
oängerhaltung fort . Wird kein Hofegänger gestellt und ist die
Frau von 700 Stunden verpflichtet , so wird das Korndeputat für
jede weniger als 700 geleistete Stunde um l Pfund verkürzt . "

Die Berpflichtung , Familienmitglieder zur Arbeit zu lchickcn ,
wird in noch viel stärkerem Maße in dem Landbundtarif für den
Kreis Schlawe betont . Es hcißt dort :

„ Arbeitsfähige Pevsoneir , die in Gutswohnungen wohnen ,
dürfen außerhalb keine Arbeit annebmen . In
allen Familien , die weniger als 2 Hofegänger stellen , ist jede dort
wahnende Person verpflichtet , als erster bzw . zweiter
chofegänger zur Arbeit zu gehen "

Der Landbundtarif für den Kreis B - lgard enthält folgende
Bestimmung :

„ Wer sich eines Eigeirtnmsvergehens gegen seinen Arbeit -
gcbcr schuldig macht oder zu einer solchen Handlung in irgendeiner
Forin Beihitie leistet , kann sofort entlassen werden . Außer Er -
staitung des Wenes hat er für jeden Fall die Strafe bis zu einem
Zentner Roggen zu zahlen . "

Nach dieser Bestimmung wird «in Eigentumsvergehcii nicht
weniger als dreimal bestraft , erstens durch sofortige Entlassung ,
zweitens durch Rückerstattung des Wertes des gestohlenen Stücks und
drittens durch eine Siihnestrafe von 1 Zentner Roggen .

Cm « andere Bestimmung in demselben Landbundtarif hat
folgenden Wonlaut :

„ Unentschuldigtes Fernbleiben von der Arbeit oder unbe -
rechtigtcs Entfernen von der Arbs ' t oder Arbeitsunfähigidt durch
Trunkenheit berechtigt d ? » Arbeitgeber zur Eiichcbaltung des
Tagelohnes imd des Geldwertes des Naturallohnes . Für Schoden
an Weh und Jnvemar durch Verschulden des Arbeitnehmers oder
ssiner Angehörigen haftet Arbeitnehmer nach dem Gesetz bis zur
chöhe des löfachen Ortslohnes ( nach der Reichsversiche -
rungsordnung ) kann der Arbeitgeber fichande » Dien st lohn
halten . "

? ln die gesetzlichen Bestimmungen hält man stch bei den Land -
bundtarifen längst nicht mehr Die A r b e i t s z « i t , die nach der
norlicgendkn Landarbeltsordniing mit höchstens 2900 Stunden
im Jahre festgesetzt ist , ist in viclen pommerschen Kreisen bereits
wesentlich überschritten . In den Kreisen Iranzburg und
Greifswald beträgt die tarifliche Arbeitszeit jährlich 2922 Stunden .
in Grimmen und auf Rügen 2929 Stunden , in Schivelbem 2901 ,
Köslin und Randow 296 ? . Greifcnberg 2973 und Regenwaldc
297k Stunden .

An diesen wenigen Feststellungen ist deutlich zu erkennen , was
non der deutfchnationalgn Arbeiterpolitik zu halten ist . Bon dem
„ Mitfühlen mit den Landarbeitern " spricht man , ober die a l l m ä h-
liche Beseitigung ihrer Errungenschaften und die
ständige Verschlechterung ihrer Arbeitsverhält -
nisse meint man . Das kann auch gar nicht anders fein , wenn
man bedenkt , daß nicht die Not der Landarbeiter , sondern lediglich
der Wunsch der deutschnationalen landwirtschaftlichen Unternehmer ,
eine rücksichtslos eingestellte und gut funktionierende Intercsfenver -
tretung zu besitzen , zur Bildung der Landbundorganisationen geführt
hat . In dieser deutschnationalen „ Volksgemeinschaft " werde » die
„berechtigten Arbeiterinteressen " gewahrt , so wie der Besitzbürger -
block sie vertreten soll .

Sur üie erwerbslose Jugenü .
Widersprüche im Reichsarbeitsmiuisterium .

Der Reichsarbeiteminister hotte am 29. November vorigen
Jahres in einem Rundschreiben an die Lande sbehörden die Maß »
nahmen für erwerbslose Jugendliche auf dem Ge -
biete der beruflichen Fortbildung einer besonderen Würdigung imter -

zogen . Nach der bisher Herrschendon Praris hatlen die Gemeinden
mindestens SO Proz . der Kosten solcher Veranstaltungen zu
tragen . Der Reichsarbeltsminister gab durch dieses Rund <chveib « n
die Möglichkeit , st « zu mehr als SO Proz . aus Mitteln der Er -
merbslosenfürsorg « zu finanzieren und erklärte sich bereit , J ) en ent¬
sprechenden Anteil auf Mittel des Reiches zu übernehmen " .

In dem soeben erschienenen neuen „ Reichsarbeitsblatt " Nr . 3
wird mm ein Bescheid des Reichsarbeitsministers an den badijchen
Minister de » Innern vom S. Januar l927 verösfentlicht , der sehr
merkwürdig ist . Er stellt nämlich fest , daß nicht beabsichtigt war ,

Reichsnnitel über die zulässig « Höchstgrenze ( das sind SO Proz . des
täglichen Unterstützungssatzes pro Teilnehmer ) zur Verfügung zu
stellen . Es hätte sinngemäß , da der Bescheid der Oessentlichkeit
unterbreitet wird , auf die anfangs erwähnte Bereitwilligkeit zur
stärkeren finanziellen Unter st ützung finanzschwacher
Gemeinden ( über SO Proz . hinaus ) aus Reichsmitteln hingewiesen
werden müssen .

Mit diesem Hinweis soll für die Arbeiteroertreter in Gemeinden
und Arbeitsämtern erneut erwähnt werden , daß die Zuschüsse auch
für die n i ch t u n t e r st ü tz u n g s b « r « ch t i g t « n jugendlichen
Teilnehmer an beruflichen Lehrgängen den Gemeinden zu
zahlen sind . _

Eggert über üie Aufgaben üer Gewerkschaften .
In der leider nur mäßig besuchten Branchenversammlung der

Maschinen - und Autoschlosser am Montag in den Musikersälen sprach
Genosse Eggert vom ADGB . über „ Die Wirtfchaftslage
in der Metallindustrie und die Aufgaben der Ar -
b e i t e r s ch a f t ". Er ging zunächst auf die gewalligen Zusammen -
fchlüsse des internationalen Kapitals e : n und zeigte an einem reich -

Halligen Zahlenmaterial die Leistungssteigerungen , wie sie sowohl in
der cisenerzeuaenden wie in der Maschinenindustrie bei verminderten

Belegschaften eingetreten sind . So hat zum Beispiel , um nur eins
von vielen Beispielen zu nennen , die deutsche Maschinenindustrie 1925
im Monatsdurchschnitt 230 000 Tonnen an Maschinen ausgeführt .
1926 ist die Ausiuhr an Maschinen ganz gewaltig gestiegen
und betrug im November 1926 rund 405 000 Tonnen . Das Wider¬

sinnigste jedoch ist , daß trotz der Senkung der Produktionskosten in -

folge ' der Rationalisicrung die Kaufkraft im Inlonde g e °

drosselt wird durch Niedrigholtung der Löhne und

Hochholtuno , ja tellwcis « sogar durch Steigerung der Preise .
Diese durch die Kartelle verursachte Entwicklung ist aus die

Dauer einlach unhallbar , da nicht nur die breiten Volksmassen immer

mehr verarmen , sondern schließlich auch die deutsche Wirtschaft in

ihren Erzeugnissen ersticken muß . Eng verbunden mit der Not -

wendigkeit der Erhöhung der Reallöhne ist die Verkürzung der

Arbeitszeit . Es ist bedauerlich , daß ein großer Teil der
Arbeiierschaft das nicht begreifen will und immer noch der irrigen
Ailfiassung ist , durch lieber stunden ihr Realeinkommen erhöhen

zu können . Wenn die Aktion der Spitzenpewerkschasten aus Wieder -

einführung de » Achtstundentages von Erfolg gekrönt werden soll »
dann mug in den Betrieben selb st der Kamps gegen das

Ueberstundenunwesen viel stärker einsetzen . Denn es nicht
gelingt , diele Forderung durchzusetzen und somit einen großen Teil
der Erwerbslosen wieder in Arbeit zu bringen , werden die not -

wendigen Kämpfe der in ' Arbeit Stehenden um Erhöhungen der

Löhne stets sehr schwer sein . Der Kampf um die Verkürzung der
Arbeitszeit ist ein Kampf um die Existenz der Arbeiterschaft selbst
und muß als solcher erkannt und auch geführt werden .

Nach dem Reserat brachte der Kommunist König in einer

längeren Zeit , als der Referent zu seinem Bortrag gebrauchtjjatte ,
seine kommunistischen Weisheiten an den Mann , die in der Forde¬
rung : Abschluß von Kampfbündnissen mit den Bergarbeitern und

Dcrkehrsarbeitern , Aufnahme der Erwerbslosen in die Orgaxiisation ,
Ausnahme von Kämpfen aus breiter Front usw . gipfelten . Die ihm
folgenden Kommunisten bllesen natürlich in dasselbe chom .

Als Eggert in seinem Schlußwort ihnen manchmal sehr bitter «
Wahrheiten sagte , antworteten sie entweder mit ganz dummen

Zwischenrufen oder krakeelien , was den Referenten jedock nicht
hinderte , die Aussassnng der Gewerkschofte » über Gewerkschafts -
Politik sachlich und bestimmt klarzulegen .

Feierschichten unü Lohnurlaub im Sergbau .
Di « Gewerkschaft Glimmerode hatte denjenigen Arbeitern ,

deren Urlaub in «ine Zeit fiel , während der aus dem Werk «

Feierschichten eingelegt waren , diese Feierschichten auf
den Urlaub angerechnet . Die Gewerkschast war der An -

ficht , daß die Arbeiter , die während der Feier -

schichten Urlaub haben , materiell nicht besser -

gestellt sein sollen als Arbeiter , die ohne Lohn -

bezug feiern müssen .
Die betroffenen Arbeiter erhoben bei der tariflichen Revier »

schiedsstelle Kassel Klage auf Gewährung de » vollen

Lohnurlaubes , wurden jedoch zurückgewiesen .
Im B e r u f u n g s v e r f a h r e n vor der Oberschledsstell « in

Halle haben die Kläger unter dem unparteiischen Vorsitz des Se -

natspräsidentsn Thielmann recht bekommen . ( Streitfall H. T.

109 vom 11. Dezember 1926 . )

In der Begründung heißt es Im wesentlichen :

„ Die Bestimmungen des Tarifvertrages vom 29. September
1925 regeln in dem ß lO den „ Lohnurlaub " und bemessen sein «
Dauer je nach der Dauer der Tätigkeit im Bergbau nach „ Arbeits .

tagen " . Die Steigerung der Urlaubsdauer nach der Dauer der

Tätigkeit spricht dafür , daß der Urlaub eine Vergünsti »

gung sein soll : es soll der urlaubsberechtigte Arbeiter an Tagen ,
an denen feine Kameraden arbeiten , das Recht haben , sich

zu erholen und dabei den Lohn erhalten , den er haben würde .

wenn er mitarbeitete . Würden die Feierschichten mit in

den Urlaub eingerechnet werden , so würde der beur -

laubte Arbeiter an diesen Togen keinerlei Der -

günstigung genießen , er würde an diesen Togen keinen „ Lohn -
urlaub " haben . Daß die Feierschichten nicht in den Urlaub ein -

zurechnen sind , folgte auch aus der Ziffer 7 Satz 1, nach der

während des Urlaubs keine andere Lohnarbeit

ausgeführt werden darf . . . .

Mit dieser Aufsasiung stimmt die Entscheidung der

Reichsurlaubskammifian vom 26 . Oktober 1923 überein ,
die besagt :

„ Denn in den Urlaub eine vom Werk angeordnete Feierschicht

fällt , soll diese auf die Urlaubsdauer nicht angerechnet werden , es

fei denn , daß sie bezahlt wird . "
Die Frage der Vergütung von Urlaubstagen bei ver -

kürzter Arbeitszeit ist im vorliegenden Falle nicht zu entscheiden .

Demnach steht den beteiligten Arbeitern noch für so viele Tagt
ein Urlaubsanspruch zu, als ihnen Tage auf den Urlaub angerechnet

worden sind , an denen Feierschichten eingelegt waren . Dieser An -

spruch würde nur dann hinfällig werden , wenn die Grube ihnen

für die zu unrecht angerechneten Tage die in Ziffer 4 vorgesehene

Vergütung zahlen würde .

Diese Entscheidung ist endgültig . "
Wir empfehlen diese sehr wichtige Entscheidung der Beachtung

für die Belegschaften und Betriebsräte aller Bergbaubetriebe .

Tarifbewegung der Maler .

Der Verband der Maler und Lackierer hatte zu Sonntag vor -

mlltag nach d - m Gewerkschaftshaus eine Versammlung der Maler

einberufen , um zu en bevorstehenden Reichstarisoerhandlungeii

Stellung zu nehmen .
Genosse S ch i e m a n n beleuchtete eingehend die Positionen

des Reichstarises , die sich in der Praxis als völlig unhaltbar

gezeigt haben und dringend einer Zlbänderunq bedürfen . Es sind

nicht nur die Löhne , die völlig unzureichend und obänderungs -

bedürftig sind , sondern auch die Bestimmungen über den Urlaub .

die Betnebsvertretungen sowie die örtlichen Vereinbarungen über

die Fahrzeit - und Fahrgeldentschädigung . die Landzulage , den Ar »

bettsnachweis usw .
Die Diskussion , die stch mit geringen Ausnahmen in , Sinne der

Ausführungen des Genossen Schiemann bewegte » lieh klar erkennen ,

daß die Berliner Maler gewiltt sind , ganz entschieden für eme Ver -

besserung des Reichstarises sowie des Ortstarifes einzutreten . Die

Versammlung nahm zum Schluß gegen wenige Stimmen folgende

von der Ortsverwaltung vorgeschlagene Entschließung an :

Die am 23. Januar im Berliner Gewerkschaftshaus tagend «
Mitgliederversammlung der Maler beaustragt den piilialvorsiand ,

beim Hauptvorstond zu beantragen : 1. Angesichts der eingetretene, !

Verteuerung der Lebensmittel und Bedarfsartikel sowie der bereu »

vorgenonimenen und weiter beabsichtigten Erhöhung der Mieten

eine angemessene Erhöhung des jetzigen Tariflohnes zu for »

der «: 2. die Ferienfrage tariflich so zu regeln , daß auch tat -

sächlich olle Maler in den Genuß d- r Ferien kommen : 3. tariflich

iestzulegen , daß in allen Betrieben , in denen keine Betriebsverlrmng

besteht , die Organisationsleitung die Rechte der Betriebsvertre »

tung hat .
Der Berliner Filialvorstand erhält weiter den Austrag , nach

Beendigung der Haupttarifverhandlungen beim Ortstarifamt SN be -

antragen : 1. Die Fahrocidiroge so zu regeln , daß nach allen außer -

halb der 6 Berliner Verwaltungsbezirke gelegen « , Arbeitsstellen

das gesamte Fahrgeld zu zahlen ist : 2. die Landzulage mit festen

Entschädigungssätzen tariflich festzulegen : 3. das Obligatorium iur

den Arbeitsnachweis ortstariflich zu vereinbaren : 4. die Gerustzulage
wieder einzuführen sowie das Abbummeln der lleberstunden ,en -

zulegen . _

Amerika und seine Wirtschaftspolitik .
Dr . Ing . Müller führte am Sonnabend abend im Hörsaal

der Urania seinen am Mittwoch gehaltenen Bortrag über „ Die

amerikanischen Wirtschaftserfolge als Auswir -

kungen der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -

Politik " zu Ende . Sein « an sich objektiven Ausführungen , von

guten Lichtbildern unterstützt , gipfelten in der Empfehlung an d! «

deutschen Unternehmer , ähnlich wie die anierikanischen Unternehmer

ihre Arbeiter durch eine vernünftige Werkspolitik , durch

menschenwürdigere Behandlung und höhere Löhne an

das Wert zu fesseln . Als wirksamstes Mittel sieht er die finanzielle

Beteiligung der Arbeiter am Werk durch Arbeitsrattlen .

Er übersah ganz , daß trotz dieser fmanziellen Beteiligung der Ar -

beiter in Amerika der Arbeiterwechsel in den Werken zum
Teil äußerst hoch ist . was auch aus den von ihm mitgeteilten Zahlen
hervorging . Immerhin boten feine Ausführungen vieles , was den

Unsinn der Wirtichafts - und Arbeiterpolitik der deutichen Unter -

nehmer grell beleuchtete , zugleich aber auch zeigte , wie berechtigt die

Forderung der deutschen Gcwerkschafei , nach einer vernünftigen
Wirtschaftspolitik ist .

P- bfl -si -sichch-j - M K- gj
'

Achtung , Siemen », gsbelwerk ! Mittwoch . 26. Januar , noch-
=5 mütogs 4 uhr , findet «in * Ber ' onrmlum , fitnitlicher SPD . . Arbeiter und
Fl Änqesirllirn im Lslal AiemannionSvortvIait statt . Jeder nruft c »
ä scheinen . Der Fraktion »- »»«- »,, .

sm

Polier - , Werk- und Sch- chtmeifter . Bi- nb, »itrlsvncin »rot Berlin . Mi ' w
woch. den 26. Januar , «b- ud » T/i llbr . in den Sophien�SSlen . Sovbien -
straste 1718 , allster - rdentliche Generalversammlung . Tagesordnung : l. G»-
schast - s- richt sstr da - Jahr 1g2S: 2. Kassenbericht silr da , 4. Quartal IKH }
S. Reuwastl de, gelamten Vorstand «, und sZmtficher Kommisstonen ; 4. Aus¬
nahm « neuer Mitglieder und S. Berschicdcnc, .

vi « Sparkaste der Dank der Arbeiter . Angestellten und Beamten

A. - G„ Verlin , wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahm « von Sonnabenp

» « , 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabend » von 9 — l Uhr geöffnet .

Mus öer Partei .
Der verband sozialdemokratischer Akademiker hält seine dies -

jährige Jahresversammlung vom 16. bis 18. April in Nürnberg
ab . Im Mittelpunkt der Tagung stehen die Referate der Genostcn

Univerfitätsprofestor Dr . Lederer - Heidelberg : „ Der moderne

Imperialismus und der Sozialismus " und Dr .

M e n i, i ck e , Direktor an der Hochschule für Politik , Berlin : „ D e r

Sozialismus als sittliche Idee . " An jeden der Vor »

träge wird sich eine Ausfprache anschließen . Zur Teilnahme sind
all « Parteigenossen eingeladen . Der Zutritt zu allen » auch
den geselligen Veranstaltungen , ist unentgeltlich . Nähere Auskunst
erteilt die Geschäftestelle des Verbandes , Heidelberg , Neue Schloß -
stroße 7- .

Berantwortlick kii« P- Iitll : «ietor Schiff : Wirischast : «. «llng - lhöse «:
Sewe: ilchaf ! - b«weaung : Fr. Stztorn : Feujllrton : Dr. John Schir «»»kl : Lolalc »

und S- nstigcs : Frist ftarftäbt : Anzeizen : Th. Slock«: sämtlich in Berlin .
BerTag : Borwärts - Berlast s . m. b. s. . Berlin . Druck: Borwärt�Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer ». So. , Berlin SD 68, Linde » ftrast « 3.
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Laatsprecher - Anlagen von 85 M.
an. Alle Marken , ahrikale , Teile ru
Orlclnal - Ladenpreiscn ohne An¬
zahlung auf Wochenraten liefert
nur Beel . phOnlx . Schöncweidcr
StraBe 7. nahe Rir . gbafcnhof Neu¬
kölln . verlangt Vartrcterhcsuch .

Telephon . Neukölln 4SQ0.

Merl Sprlngare
Qroftgarage und Tankstelle

Tag und Nacht geöffnet

Auto - Reparatur - Werkstatt
Pernspr . Norden ,276 u. Alexander 4376

LaihrtederStr . lor , Ecke Linsen -

atrahe 14 , am Prenzlauer Tor .

| . Ba€r , Berlin N20
Badstraijc 26 , Ecke Priozenallee

Neuheiten forden Winter
in

Herren ' und Knabenmoden

PertiZ und » ach Maß

Joppen nnd Schlafrocke

Sport - und

Berufskleidung
Trotz billiger Preise aar Qaaltldtswarc

Berliner - EleWrl Her - fienossensdiau
Berlin N 24 , Elsllsser Str . Sö - SS ] Filiale Westen , Wilmersdorf
' ernspreeber Norden 65 2a u. 65 26 I LandhaussfraBe4 . Tel. : Pralzbortr 963,

anstteunnpn - flnnie nnd Lader
uezanderstr . 50 - 40 aiexander - Passade ) Tel . : HOaldstaai 540 .

Elektrische Anlagen jeder Art n . Jeden llinfangcs
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

BelenchtnngskSrper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

lebensianglldie Garenlie
leiste ich als SclbstbersteUer an, ? die bei mir gokauftca

Trauringe
Pl liig M znt . ( lohtsigild ) 7 f . sdwer M. 25. )!)

1 .. 585 . 5 . „ . lUO
Prelsilite 1 . J33 . 4 . . . 7,811

gratis ! SUtadig cm, 9000 Sffldc «of L* $ cr
Ges. geschöUrt Gravieren gratis , nun Mitnehmen

Hermann Wiese , Berlin

Korbmöbel ! Sonderangebot!
An Private zu Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gcdie - enen
Ausführungen kaufen Sie in
grorer Auswahl und billig bei

Wilbelm Schulze
Hsabijoupiatz 12, Hof pari .

Nähe iiackescher Markt
ZabluDsserfeicbteroas
rdepho . i ; A,exandcr4l,2

(Achtung:!Billiger Fleisch- und Wuislyerkaof
blUls and gut

40 Thaerstraße 40
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